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Der Presse- und Informationsstab des Bundesverteidigungsmi-
nisteriums hat jüngst den Tätigkeitsbericht der Jugendofiziere 
für das Kalenderjahr 2015 veröffentlicht. In ihren Reporten   
dokumentieren die derzeit 80 aktiven von potentiell 94 haupt-
amtlichen „Öffentlichkeitsarbeitern“ (vgl. jugendoffizier.eu) 

der Bundeswehr einerseits ihre Propaganda- und Indoktrinati-
onsarbeit in Schulen und anderen Institutionen sowie ihre Kon-
takte zu zivilen Organisationen in der Bundesrepublik, wie etwa 
zum Unternehmerverband Berlin-Brandenburg und zur SPD 
Hamburg im vergangenen Jahr. Andererseits fassen die Mitglie-
der der 1958 geschaffenen militärischen Einheit jährlich ihre 
Erkenntnisse über die politische Haltung der Zivilbevölkerung 
gegenüber der Bundeswehr und der deutschen Sicherheits- und 
Verteidigungspolitik zusammen, die sie während ihrer Einsätze 
in Klassenzimmern und andernorts sammeln. ߩDie Jugendofi-
ziere erfüllten somit eine wichtige Brückenfunktion zwischen 
Bundeswehr und Gesellschaft“ (Alle Zitate sind folgendem 
Bericht entnommen: Jahresbericht der Jugendofiziere der Bun-
deswehr (Ausgabe 2015), Berlin, 13. April 2016).

Hauptsächlich arbeiten die Auftragspropagandisten mittels 
Vorträgen (3.189). Hinsichtlich der Qualität ist das Strategie-
spiel Politik und Internationale Sicherheit (POL&IS) hervor-
zuheben. Zum einen überschreitet die Nachfrage regelmäßig 
das personal- und kostenintensive Angebot. Zum anderen fun-
giert es als „Türöffner“ und „als Mittel des Ausbaus wichtiger 
bestehender Kontakte“. Im Jahr 2015 hat es rund 400 solcher 
mehrtägigen Seminare gegeben.

Im Jahr 2015 haben die Militärs insgesamt 5.569 Veranstal-
tungen durchgeführt. Dies entspricht dem Niveau der beiden 
Vorjahre. Bei den verschiedenen Vorträgen, Podiumsdiskussio-
nen, Seminaren und Seminarfahrten, Besuchen bei der Truppe, 
Informationsveranstaltungen über die Arbeit der Jugendofi-
ziere und Großveranstaltungen erreichten sie 149.966 Teilneh-
mer. Das sind rund 12.000 weniger als 2014 und 2.500 weniger 
als 2013. Die Hauptzielgruppe waren wie gehabt Schüler und 
Studierende (115.111).

Unter den Schulformen bildeten Gymnasien und Realschulen 
die „Arbeitsschwerpunkte“. An Gymnasien wurden die Jahr-
gangsstufen 12 (24.923) und an Realschulen die zehnten Klas-
sen (20.434) am meisten aufgesucht. Schließlich handelt es sich 
bei diesen Schülern um Schulabgänger und um Berufsanfänger 
mit höherer Bildung. Diese Jugendlichen inden aufgrund bes-
serer Berufsaussichten ihren Weg seltener zum Militär, das sie 
in der Regel mit freundlichem Desinteresse links liegen lassen.

Die zweite große Zielgruppe der Jugendofiziere sind die 
sogenannten Multiplikatoren, wie z.B. Referendare. 34.258 
solcher „Multiplikatoren“ nahmen Angebote der Jugendof-
iziere im Berichtsjahr 2015 wahr. In Hamburg wurde etwa 
„erneut eine Weiterbildung für Pädagogen aus Hamburg, Nie-
dersachsen und Schleswig-Holstein gemeinsam mit dem Ernst 
Klett Verlag durchgeführt“.

Besondere Verunsicherung unter den Jugendofizieren hatte 
offenbar die Inauguration der ersten Landesregierung unter 
Leitung eines Linkspartei-Ministerpräsidenten ausgelöst. Die 
Angst hat sich aber als unbegründet erwiesen. Im rot-rot-grü-

nen Koalitionsvertrag heißt es 
zwar, dass an Schulen keine 
Veranstaltungen „in alleiniger 
Durchführung der Bundes-
wehrߧ mehr stattinden sollten. 
Aber die rot-rot-grüne Landes-
regierung in Thüringen habe 
„bis dato keine Auswirkungen 

auf das Anfrageverhalten der Schulen und die Durchführung 
der Jugendofiziereinsätzeߧ gehabt. ߩLaut Bericht sind die Ein-
sätze sogar um 16 Prozent gestiegen und dies ›ohne nennens-
werte zusätzliche‹ Anstrengungen“, empört sich Markus Gross 
vom Netzwerk Schule ohne Bundeswehr NRW. „Eine ›links‹ 
geführte Landesregierung muss also für das Agieren des Mili-
tärs im Klassenzimmer überhaupt kein Hindernis sein.“ Ralf 
Buchterkirchen, Bundessprecher der Deutschen Friedensge-
sellschaft – Vereinigte Kriegsdienstgegner, fordert deswegen 
ein „rigoroses Verbot für Armee-Werbung an Schulen“. „Die 
Einheit der Jugendofiziere gehört aufgelöst.ߧ

Zudem sei die „in Baden-Württemberg entbrannte Debatte 
über das Für und Wider der Tätigkeit der Jugendofiziere (…) 
erfolgreich beigelegt“ worden. „Eine vom Kultusministerium 
herausgegebene Handreichung für Schulleiterinnen und Schul-
leiter sorgt nunmehr für Handlungssicherheit im Umgang mit 
den Jugendofizieren.ߧ

Bedauerlich, aber kaum überraschend sei es, so Markus 
Gross vom Netzwerk Schule ohne Bundeswehr NRW, dass „in 
Thüringen laut dem Bericht der Jugendofiziere abermals die 
Evangelische Kirche neben nicht namentlich genannten Ver-
tretern der ‚Friedensbewegung‘ das Vorgehen der Landesre-
gierung abgesegnet hat. Die gleiche schmerzhafte Erfahrung 
mussten wir  schon hier in NRW, in Rheinland-Pfalz und vor 
allem in Baden-Württemberg machen.“

Im Vergleich zu den Vorgängerberichten wird die Kritik an 
deutschen und den Kriegseinsätzen der NATO bemerkenswert 
offen wiedergegeben. „Allgemein war die Tendenz festzu-
stellen, dass Kampfeinsätze der Bundeswehr eher abgelehnt 
wurden.ߧ In Bezug auf den Ukraine-Konlikt sei argumentiert 
worden, „dass die USA und die NATO durch die Osterweite-
rung des transatlantischen Bündnisses Russland in die Enge 
getrieben habenߧ. Diese Position denunzieren die Jugendofi-
ziere in ihrem Bericht ohne Angabe von Gründen als „Anti-
amerikanismus“.

Die deutsche Außen- und Sicherheitspolitik im Syrien-Krieg 
und der militärische Einsatz gegen den IS würden „oft kri-
tisch hinterfragt und negativ bewertet. Auch der Beschluss des 
Deutschen Bundestages zum Einsatz der Bundeswehr konnte 
nicht alle Zweifel an der völkerrechtlichen Legitimation des 
Einsatzes zerstreuen. Zudem erscheint es vielen Menschen 
grundsätzlich fraglich, ob man Terrorismus mit militärischen 
Mitteln sinnvoll und wirksam begegnen kann.“

Damit diese Haltungen sich nicht durchsetzten, predigten 
die Jugendofiziere »die alternativlose Notwendigkeit einer 
militärisch abgestützten Außen- und Sicherheitspolitik“, 
meint Alexander Neu, Obmann im Verteidigungsausschuss 
des Bundestags für die Fraktion DIE LINKE. „Entgegen aller 
Beteuerungen rekrutiert die Bundeswehr auch vor allem besser 
ausgebildete Jugendliche in den Klassenzimmern“, so Lühr 
Henken, Sprecher des Bundesausschusses Friedensratschlag. 
„Deshalb“, schlussfolgert Denise Wilken vom Hamburger 
Bündnis Bildung ohne Bundeswehr (BoB), „brauchen wir 
auch in den Schulen eine starke Bewegung gegen imperialisti-
sche Kriege und die Militarisierung der Gesellschaft.“
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